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(Mexikos Scbickfal.
Zustände in Mexiko, dem letzten größeren Staate

Raste auf nordamerikanischem Boden, treiben
idung zu. Seit der Entfernung des Gewalt-

chrio Diaz, also seit reichlich drei Jahren , geht
drunter und drübßr. e ie- Familie Madero hat
halten können, zmz regiert in Mexiko ein
namens Huerta . Er Agiert, soweit ihm das

onäre gestatten, deren Hauptführer ein se¬
ist. Nun arbeitet in Mexiko eine Menge
Kapitals : die -friedliche Durchdringung"

mit Yankee-Interessen ist zum größten Teile

kann es verstehen, daß die langsame, aber an-
unaufhaltsame Amerikanisierung des Landes

schwere Sorge macht; weder die Regierung
Empörer nahmen die geringste Rücksicht auf die

Eindringlinge, sie können es auch nicht,
"ckhalt beim Volke einzubüßen. Die Amerikaner
klagen, daß sie allen möglichen Gewaltakten

sind; amerikanische Farmen , Fabriken, Schiffahrts¬
gen leiden aufs schwerste; es sei in Mexiko,

die Yankees, vorteilhafter , Neger oder Japaner
Angehöriger der großen Union. Nachdem die
rung lange genug geschwiegen hat, sieht sich
friedlich bekannte Präsident Wilson genötigt,
Da der regelmäßige Gesandte in Mexiko,

"den Namen Wilson trägt , nichts erreichen
ein Spezialgesandter von Washington aus hin,
Ort und Stelle von der Sachlage zu unter-
' 'er besondere Vertreter der Vereinigten

John Lind und dürfte inzwischen schon in
ndet sein.
die Entsendung eines solchen Vertrauens-

stch noch keine unfreundliche Handlung dar-
als das Gegenteil gedeutet werden kann,

ndigung in Mexiko "doch das größte Aufsehen
h Aufregung hervorgerufen. Das geht so
Gouvemeur der Hauptstadt erklärt hat, er

die Sicherheit Linds ' der Volkserregu ;^
t verbürgen. Präsident Huerta selbst soll sich
nmischung ausgesprochen haben. Er lehnt

mit dem Vertreter der Vereinigten Staaten
mit der nicht abzuweisenden Begründung,

nigten Staaten ja ihn noch nicht einmal als
anerkannt haben! Wenn die Union etwa

dem Träger der Regierungsgewalt , und den
vermitteln wollte, so erforderte die Würde

erheit der Republik, daß jede Verhandlung
,, ' ttlung abgelehnt werde. Kein Kompromiß!

es, wenn Lind sofort durch die drahtlose
Drückgerufen werde!

hohe Töne. Aber es ist nicht unmöglich,
erikanern so etwas gerade recht ist. Stellt
sgesprochen feindlich und wird der besondere

Jpt  gar beleidigt, so hat das letzte Mittel
der Grund zur bewaffneten Einmischung ist
es Mandats fremder Mächte bedarf es nicht,
.auf dem Boden der Monroe -Lehre steht:
- « êrikanern! Schließlich wird auch moralisch
enden sein, daß Amerika in den Nachbar¬
orts eigener Kraft nicht Ordnung halten

stend eingreift. Daran kann kein Zweifel
, bewaffnete Einmischung der Union in Mexiko

mit der Niederwerfung des zerrütteten
wäre denn die größte Republik Nordamerikas
-- lang gehegten Wunsches. Hat sie erst
lledert wie ja schon seit langer Zeit Stücke
spanischen Amerika, California , Arizona,

. ", Florida usw. amerikanisiert worden sind,
ww eine Frage der Zeit , daß die kleinen

chen Freistaaten Guatemala , Honduras,
Nicaragua, Costarica folgen, und Panama

-. wie amerikanisch. Dann würden also die
«treffen der Union bis zum Panama -Kanal
»anz Nordamerika wäre in angelsächsischen

taten Staaten haben schon einmal, als in
-mhren der Habsburger Maximilian mit
Unterstützung die Kaiserkrone in Mexiko

»wollte, gezeigt, daß sie das Nachbarland
wre Interessensphäre betrachten; Napoleon HL,

™ beni Gipfel seiner Macht stand, fügte sich
"- . Späterhin ist die mexikanische Republik
'ehr erstarkt, aber das ist vorüber. Die
.^ ffen in Mexiko sind nicht unbeträchtlich.

Mexiko nach Deutschland beträgt jährlich
Mar* die Einfuhr von Deuffchland nach
« ^Millionen Mark. Falls Mexiko ein
ee-Staatskörpers wird , dürste unser Handel

schwer leiden, teils unter den Konkurrenz-
Wt » auch infolge der Schutzzollpolitik. Aber

"W wenig machen lasien.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

hingen von der Einleitung einer Unter-
das Kruppsche Direktorium erklärt das

^aphenbureau. . daß eine Anklage bisher

überhaupt noch nicht erhoben ist, daß vielmehr die Akten
der Staatsanwaltschaft sich noch beim Kriegsgericht
befinden und dem Untersuchungsrichter noch nicht zurück¬
gestellt sind. Daher könne auch von einer Terminansetzung
keine Rede sein.

+ Das infolge des harten Erfurter Kriegsgerichts¬
urteils vom Reichstag fast einstimmig beschloflene Not-
gesctz zum Militärstrafgesetz ist nunmehr auch vom
Bundesrat angenommen worden. Hierzu erklärt die Re¬
gierung in der „NorddeutschenAllgemeinen Zeitung " : Der
vom Reichstag beschlossene Gesetzentwurf betreffend
Änderung des Militärsttafgesetzbuches war in der Sitzung
des Bundesrates vom 3. Juli 1913 den zuständigen Aus¬
schüssen überwiesen worden. Nachdem inzwischen sämt¬
liche Bundesregierungen ihre Zustimmung zu dem Gesetz¬
entwurf erklärt haben, ist die Vorlage Freitag vom Kaiser
vollzogen worden.

+ Die Spionagefurcht der Engländer treibt immer
selffamere Blüten . Als nämlich am Freitag das deutsche
Torpedoboot , v 8", das über die Interessen der deutschen
Fischerei in der Nordsee zu wachen hat, in den Hafen von
Sunderland eingelaufen war , wurden dem Kommandanten
Krech englische Zeitungen vorgelegt, in denen gesagt war,
daß Kapitän Krech die englischen Manöver in der Nordsee
beobachtet habe. Der Kommandant wies diese Ver¬
dächtigung entrüstet zurück. Das Torpedoboot , 0 8" wäre
niemals in der Nähe der englischen Flotten gewesen, sei
nie mit abgeblendeten Lichtern gefahren, sei auch nicht
von einem englischen Kriegsschiff nach dem Tyne aufge¬
bracht worden, wie fälschlich in den englischen Zeitungen
berichtet worden wäre . „0 8" sei allerdings , um seine
Vorräte zu ergänzen, am Abend des 31. Juli in den
Tune eingefahren, als es bereits dunkel gewesen sei. Ein
britischer Zerstörer habe in der Nähe gelegen und eine
drahtlose Depesche abgesandt, die man auf „0 8" jedoch
nicht verstanden habe. Der britische Zerstörer sei dem
deutschen Torpedoboot etwa 5 Minuten lang gefolgt, habe
fick aber enffernt, als , v 8" einen englischen Lotsen an
B . cd genommen habe. Damit sei die Angelegenheit er¬
ledigt gewesen.

+ Zu dem jüngsten Vorfall in LnnSville , wobei btd
Wohnung des zu einer Übung nach Deutschland ein-
gezogenen Arbeiters Schneider vom Pöbel verwüstet
worden sein soll, erklären die französischenBehörden, daß
ihnen davon nichts bekannt sei. Die Wohnung des
Schneider ist polizeilich geschlossen worden, und man er¬
wartet die Rückkehr des Ehepaares Schneider zwecks ge¬
richtlicher Feststellung der Schneiderschen Behauptungen.
Der „Temps " bemerkt zur Lunöviller Affäre: „Man
mußte bei 30 Personen namens Schneider Umfrage halten,
bis man jenen Schneider fand, der nach Kehl abgereist ist.
ein Beweis , wie wenig Aufmerksamkeit der Einbruch,
wenn überhaupt von einem solchen die Rede sein könne, in
der Nachbarschaft erregt hat." Auf jeden Fall stimmt es
jedoch, wie weiter amtlich aus Paris gemeldet : ird, daß
ein Mann namens Schneider, der in der Automobilfabril
von Diettich in Luneville beschäftigt ist, nach Kehl ab¬
gereist ist, um eine militärische Übung abzuleisten, und
daß seine Frau am 6. August Lunöville verlaffen hat, um
diese Zeit bei ihren Schwiegereltern zuzubringen.

franhreich.
X Über die Durchführung der Heeresvermehrung er¬

klärt Kriegsminister Etienne, daß die neuen Kasernen, falls
keine Streiks ausbrechen, am 30. September fertiggestellj
sein würden. Die Jahresklaffe von 1913 werde spätestens
am 25. November eingereiht werden. Gleichzeittg, viel-
leicht schon einige Tage vorher, werde die Klasse von 191C
heimgeschickt werden unter dem vom neuen Gesetze ge-
forderten Vorbehalte, daß sie noch während eines Jahres
zur Verfügung des Kriegsministers bleiben und einberufen
werden könne. Obwohl die Cadres nicht vollzählig seien
und bei der Infanterie allein 1350 Leutnants fehlten,
werde es bei keiner Waffengattung an Instrukteuren
fehlen. Am 15. April nächsten Jahres würden die drei
Klassen mobilisierungsfähig sein. Schließlich werde noch
Ende dieses Jahres an der Vogesengrenze in dem Gebiete
zwischen Nancy und Besan^on ein 21. Armeekorps errichtetwerden.

Großbritannien.
x Wie der englische Premierminister über Frauen¬

stimmrecht dentt, geht aus einer Audienz hervor, die er
einer Abordnung des nattonalen Verbandes von Ver¬
einen für das Frauenstimmrecht gewährte. Asquith führte
dabei aus : „Er empfinge die Vereinigung wegen des
ftiedlichen und gesetzmäßigen Verhaltens , das sie in letzter
Zeit gezeigt hätten, und das in starkem Gegensatz stünde
zu dem gesetzlosen und.verbrecherischen Vorgehen, das un¬
glücklicherweiseanderswo allgemein geworden sei. Die
Regierung habe ihr Versvrechen den Frauen gegenüber
gehalten. Die ganze Frage sei eine derarttge, daß sie das
Volk enffcheiden müsse, und dann, wenn sein Spruch
günstig ausfalle , könne keine politische Kombination der
Welt ihren Erfolg hindern, chre enffchiedensten Gegner
würden die ersten sein, die sich der Entscheidung beugten."

Aus “Jn-  und Ausland.
Berlin , 9. äug . Die Zahl der durch die Kafferllche

Jnbiläumsamnestie  Begnadigten beläuft sich aut rund
24OÜ0.

Kiel, 9. äug . Die gesamte Hochseeflotte  ist nach
Beendigung ihrer Sommerübungsreise heute vormittag hierwieder eingelaufen.

Detmold, 9. äug . Bei der gesttigen Ersatz -Stichwahl
tm 6. Lippischen Landtagswahlkreise erlitt der bisherige
liberale äbgeordnete Dr . Neumann-Hofer, der sein Mandat
niedergelegt hatte und als Kandidat der Liberalen wiederum
aufgestellt war . eine Niederlage. Der christlich- soziale
Kandidat Kreiling wurde mit 784 gegen 778 liberale Stimmen
gewählt.

London, 9. äug . Das englische Unterhaus hat gestern
den neuen Vertrag mit der Marconigesellschaftwegen Er¬
richtung eines Systems von Stationen für drahtlos«
Telegraphie  tm ganzen Reiche mit 210 gegen 138 Stimmenangenommen.

fiof - und perlbnalnacbricbten.
* Die für den Herbst in Aussicht genommene Kaiserreise

nach Korfu  ist abgesagt worden. Die Vorbereitungen
wurden eingestellt. Auch der mit der Reise in Zusammen¬
hang gebrachte Aufenthalt des Kaisers in Österreich erscheint
wieder ungewiß.

* Prinz Heinrich der Niederlande  wird noch in diesem
Spätsommer sich einer längeren Kur in dem Sanatorium
auf der Hohemark unterziehen.

Deer und Plarine.
>8« Da - Drage« von „Extrauniformen " betrifft eine soeben

bekanntgegebene Verfügung des Kriegsministers. Bis vor
etwa zehn Jahren war es anstandslos zugelaffen, daß die
Mannschaften außerhalb des Dienstes eigene Bekeidungs-
stücke tragen durften. Nur wenige Truppenteile hatten das
Tragen eigener Bekleidungsstücke verboten. Im Jntereffe
der ärmeren Mannlchaften, die sich diesen Luxus nicht leisten
konnten, erging dann eine Verfügung, daß das Tragen
eigener Bekleidungsstücke«inzuschränken und nur des Sonn¬
tags zu gestatten sei. Die Folge davon war. daß mit der
Zeit bet einer ganzen Anzahl Truppenteilen das Tragen
von Extra-Uniformen — ausgenommen die Mütze mit
Schirm — gänzlich verboten wurde. Jetzt hat der Kriegs-

» rnisktter darauf Hinweisen lasten, daß die damalige . Ver¬
fügung falsch aufgefabt worden ist. und daß es nicht
der Bekleidungsvorschrift entspricht, wenn das Tragen
einzelner eigener Bekleidungsstückegänzlich verboten wird.
Durch das Tragen von Extra-Uniformen soll die Freude deS
Mannes am Soldatsein gehoben werden.

-8« Manöver -Proviantämter sind in diesem Jahre in aus¬
gedehntem Maße errichtet worden, um in der Verpsiegung
der Truppen während der Herbstmanöver keinen Mangel
eintreten zu lasten. Gegenwärtig werden diese Proviant¬
ämter mit der erforderlichenZufuhr versehen, wobei als
Hauptrichtschnur gilt, den ganzen Bedarf an Verpstegung
für die Mannschaften, an Heu, Futter , Langsttoh usw., unter
Umgehung des Zwischenhandels unmittelbar von den Pro¬
duzenten einzukaufen. Die Landwirte werden in Bekannt¬
machungen aufgefordert, Angebote auf Lieferungen unter
Einsendung von Proben den Manöver -Proviantämtern
direkt einzureichen. Eine öffentliche Verdingung der Ver>
pstegungsgegenstände usw. findet nicht statt. Durch diesen
Modus will die Militärverwaltung jedem leistungsfähigen
Landwirt die Beteiligung an den Lieferungen ermöglichen.

l ) ie ftörrlfcben Orken.
Keine Aufgabe Adrianopels — Schluß der Konferenz.

Der gemeinsame, recht nachdrücklich gehaltene Schrill
bei der Pforte, um diese zur Aufgabe Adrianopels zu
veranlaffen, hat auf diese gar keinen Eindruck gemacht
Ein außerordentlichertürkischer Ministerrat hat nämlich
beschlossen, den von den Boffchaftern der Mächte gemachten
Vorschlag, Adrianopel zu räumen und sich nach der im
Londoner Vertrag bestimmten Grenze zurückzuziehen,
zurückzuweisen. Diese Antwort soll den Boffchaftern mit-
geteilt werden. Die Türkei sammelt dagegen an der
Tschataldscha-Linie und an der Linie in Kirk-Kilisse—
Adrianopel so große Truppenmaffen an, daß sie jetzt schon
an Zahl die Armeen übertreffen, die im ersten Balkan¬
kriege gegen die verbündeten Bulgaren und Serben in
Thrazien kämpften. Dennoch hofft man, daß es schließlich
gelingen wird, die Türkei zu einer Änderung ihres Ver¬
haltens zu bestimmen, wenn man ihr ökonomische rni
finanzielle Vorteile, eine Regulierung der Grenz! -ck«
Enos—Midia und die Herrschaft über die Heiligtümer iu
Adrianopel zusichert.

In der Plenarsitzung der Friedenskonferenz vom
9. August wurden sämtliche schwebenden Fragen geregel!
und der endgültige Friedensvertrag redigiert. Infolge¬
dessen wird mit der Entlastung der Truppen sofort be¬
gonnen werden. Die Schul - und Kirchenftagen sind von
beiden Seiten fallen gelaffen worden. Da nun auch die
Grenzfeststellungen bis auf Kleinigkeiten erledigt sind, so
ergibt sich folgendes Bild . Von dem eroberten, ehemals
türkischem Gebiet wird Griechenland etwa 60 000, Serbien
45 000 und Bulgarien 37 000 Quadratkilometer erhalten.
Griechenland trägt also den Löwenanteff davon und
Montenegro geht nahezu leer aus.

*
Verschiedene Meldungen.

Athen,  9 . Aug. Der König hat dem Minister¬
präsidenten Venizelos das Großkreuz des Erlöserordens
verliehen.

Saloniki,  9 . Aug. Die Türken haben Susti (Süd¬
thrazien ) besetzt. Ein Teil der ariecbiicben Truvven ist



von der alten bulgarischen Grenze nach Demirhissar
zurückgezogen worden.

Petersburg , 9. Aug. Hier verlautet , daß die
Revision des Bukarester Friedensvertrages in Form eines
Meinungsaustausches zwischen den Regierungen erfolgen
werde und nicht im Wege einer Konferenz. Die russische
Regierung hofft, die Herausgabe von Kawala durchzusetzen.

Berlin,  10 . Aug . Zwischen Kaiser Wilhelm und
König Carol von Rumänien fand ein herzlicher De-
peschenwechfel anläßlich des Friedensschlusses zu Bukarest
statt . König Carol betont in seiner Depesche besonders,
daß der Friedensabschluß dank der Einwirkung des
deutschen Kaisers ein endgültiger bleiben werde. Der
Friedensvertrag ist heute in Bukarest von den fünf
Balkanmächten unterzeichnet worden.

Berlin,  10 . Aug . Kaiser Wilhelm verlieh dem
rumänischen Ministerpräsidenten Majoresru das Groß-
kreuz des roten Adlerordens wegen seiner Verdienste
beim Frieden von Bukarest.

Konstantinvpel,  10 . Aug . Das Ministerium
des Aeußern setzte heute den Wortlaut der Note an
die Großmächte über die Adrianopelfrage fest. Die
Note lehnt die Herausgabe Adrianopels ab . Eine
Deputation , bestehend aus griechischen, armenischen,
israelitischen und türkischen Bewohnern Adrianopels
unternimmt eine Rundreise in die Hauptstädte Europas,
um den Regierungen den Wunsch der Bevölkerung vorzu¬
tragen , unter türkischer Herrschaft bleiben zu wollen.

voriales und VolhewirtfcbaftUcfoea.
* Eine Fürsorge für die Bauarbeiter stellt ein Erlab deS

preußischen Ministeriums dar, der sich gegen die Verwendung
von offenen Koksfeuern zur Austrocknung von Neubauten
wendet, indem er darauf hinweist, dab dieses Austrocknungs¬
verfahren nach den gemachten Beobachtungen selbst bei An¬
wendung der üblichen Vorsichtsmaßnahmen mit Gefahren
für die Gesundheit der Arbeiter verbunden ist. Es soll des¬
halb offene Koksfeuerung im Innern eines Baues künftig¬
hin nicht mehr zugelaffen werden. Soweit zur künstlichen
Austrocknung von Neu« oder Umbauten Koksöfen not¬
wendig sind, wird empfohlen, solche zu verwenden, die mit
einer Dunstklappe und einem Rohr zur Ableitung der Gas«
aus dem Bau versehen find. Wie in dem Erlaffe weiter
bestimmt wird, sollen die Polizeibehörden durch Aufnahm«
einer entsprechenden Vorschrift in die Arbeiterfürsorge-
Polizeiverordnungen ermächtigt werden, zu verlangen, daß
im Winter die Räume von Neubauten, in denen gearbeitet
wird, zu erwärmen sind.

Berlin , 10. August. Die Generalversammlung des deutschen
Metallarbeiterverbandes nahm eine Resolution mit 126 gegen 18
Stimmen an, in der sie die ohne Genehmigung des Vorstandes
vorgenommene Arbeitsniederlegung in den deutschen Wertzöllen
verurteilt. Die Resolution verlangt von den Werftarbeitern, den
Kampf sofort zu beendigen und die Arbeit wieder aufzunehmen.

Kongresse und Versammlungen.
** Der Weltkongreß der Arzte in London hat nach den

großartigen Eröffnungsfeierlichkeitennunmehr seine Arbeiten
begonnen. Die Arbeit erfolgt in einzelnen Abteilungen.
Sir - John Chrichtin Browne. Präsident derAbteclungfür
Psychiatrie, sprach über die Zunahme der Zahl der Geistes¬
kranken. In Großbritannien habe beispielsweise im
Lahre 1859 die Zahl der Geisteskranken 36763 betragen,
während sie 1913 auf 138 377 gestiegen sei, das bedeutet eine
Zunahme von 276,4 Prozent , bei einer Bevolkerungszunahme
von nur 87,5 Prozent . In drr Sektion für Hygiene be.
richtete Dr . Beale über die gefürchtete und geheimnisvoll«
Krankheit, die unter dem Namen Pellagra bekannt ist und
in den lebten Jahren in Amerika auftrat . Die Krankheit
kübrt in den meisten Fällen rur Geisteskrankheit und rum

Dode. Diese Krankheit, die noch vor wenigen Jahren für
die amerikanischenÄrzte nur ein rein akademisches Interest«
hatte , habe im lebten Jahre mindestens dreitausend
Amerikaner getötet. In den Vereinigten Staaten gebe es
jetzt allein 50 000 Fälle. Auch Dr . A. Newsholme erklärte
dab man noch bis vor kurzem der Ansicht gewesen sei, das
Pellagra für Großbritannien nicht in Betracht komme
Aber erst kürzlich habe sich herausgestellt, dab diese Ver¬
mutung , ein Irrtum , sei. Auch in Schottland und Englani
hätten sich mehrere' solcher Fälle ereignet. — Der zweite Ver¬
bandlungstag in London war der Tag der Deutschen. Unter
begeistertemBeifall berichtete Geheimrat Ehrlich überfeine
Forschungen bezüglich der Schlafkrankheit und der Syphilis.
Mit tosendem Beifall wurde er empfangen, und tosender
Beffall folgte seinem großzügigen Vortrag . Ehrlich begann
mit einem Hinweis darauf, daß England der geeignete
Boden sei, um dieses Thema würdig zu besprechen, da es
Männer wie Jenner und Lord Lister besesten habe, die aus
dem Gebiete der Schutzpockenimpfungund der Antiseptik
Gewaltiges geleistet hätten . Sodann erörterte Geheimrat
Ehrlich das Wesen der Chemotherapie im Gegensatz zur

- Serotberapie und hob hervor, daß wir heute in den
metallischen Verbindungen des Arsens und seiner Neben»
Präparate ebenso heilbringende und giftbildende Stoffe
haben, wie man sie früher in der Form der Pflanzen»
ilkaloide angewandt hat. Er erklärte dann den komplizierten
Chemismus der Reaktion des Arsens auf die tierischen Fäll«
und zeigte die geistreich verschlungenen Wege, auf denen er
in gemeinschaftlicher Arbeit mit Hata den unter dem Namen
Salvarsan beziehungsweise Neosalvarsan in Deutschland
genügend bekannten Körper fand. — Der Arztekongreß
beschloß, seine nächste Tagung 1917 in München abzuhalten.
— Geheimrat Dr . August v. Waflermann. der bekannte
Berliner Serologe, wurde mit dem Preis der Stadt Paris
ausgezeichnet. _

Lokales utid provinzielles.
Merkblatt für de» 12.  August.

Sonnenaufgang 4M| Mondaufgang 6M N.
Sonnenuntergang 731|| Monduntergang ll 69 N.

1769 Niederlage Friedrichs des Großen durch die Rüsten
bei Kunersdorf— 1762 Mediziner Hufeland geb. — 1848 George
Stephenson, der Begründer des Eisenbahnwesens, gest. — 1901
Polarforscher Nordenskiöld gest.

* Das künstlerische Wandertheater des Rhein -Mainischen
Verbandes für Volksbildung (Frankfurt a. M ., Stift«
straße 32) tritt mit dem 1. Oktober d. IS . in das
7. Jahr seiner Wirksamkeit ein. Das kommende Spiel«
fahr führt zu einer räumlichen Erweiterung , da eine
ganze Reihe von Orten in der badischen und bayrischen
Pfalz , sowie im Elsaß Aufführungen bestellt haben und
da zu erwarten steht, daß sich die Wirksamkeit des
Theaters nach Süden hin ausdehnen wird . Das Spiel»
Programm weist wieder eine gute Wahl von klassischen
und neueren Stücken, Trauer -, Schau - uni) Lustspielen
auf . Auch ist mit Rücksicht auf die Jahrhundertfeier,
stimmung ein neueres Stück gewählt , daß sich namentlich
auch für Schülervorstellungen eignet . In die künstlerische
Leitung ist Herr Franz Kauer , bisheriger Oberregisseur
am Stadttheater in Bern , berufen worden . Interessenten
erhalten Spielplan und Bedingungen für den kommenden
Winter kostenfrei. Zur gründlichen Einführung in die
Aufgaben und Betriebsweisen des Verbandstheaters dient
die Broschüre von Felix Hauser über „Das Rhein»
Mainische Verbandstheater " , die im Verlage von Quölle &
Meyer erschienen und zum Preise von 1 Mk. durch jede
Buchhandlung bezogen werden kann.

Hachenburg, 11. August . In althergebrachter Weise
wurde gestern die Kirmes gefeiert. Daß dieses unser
schönstes Volksfest seine Anziehungskraft noch nicht ver-
loren hat . zeigte die Beteiligung fast der gesamten Ein¬

wohnerschaft unseres Städtchens . Am Sg
schon herrschte Feststimmunq in allen *
K rmesbaum wurde bei F . Schütz von ja¬
ul allwcsterwälder Tracht (blaue LnnenkiltH
mütz ) hergerichtel, mit einem Kranze 121
und mir den F a,irren von Hänscl und G^ ^
Der Musikverein , welcher in demselben
sorgte für Abwechslung und Stimmung,
setzte sich ein Zug mit Fackeln in Bew.
Kirmesbaum wurde durch die Obergossi aHtz
platz getragen . Nach der Aufstellung be&jff
das bekannte alte Kirmeslied „Hat der Haaz
Haare " in Begleitung der Musik gesungen
hatte sich eine große Menschenmenge angeiom'
erfolgte alsdann eine kurze Ansprache, worin
deutung der Kirmes als Volks- und r^ m
läutert wurde , mit besonderer Berück
Freiheitskriege , deren hundertjährige Ged ...
diesem Jahre begingen . Wie bereite vorherg
wurde daraufhin zum Andenken an Andreas
Theodor Körner die beiden Lieder „Zu U
Banden " und „Lützows wilde Jagd " gerner'
sungen , daß es nur so brauste . Damit war
zielle Feier beendet und man begab sich tz»
schiedenen Lokale der Stadt , wo noch einig«
in vorzüglichster Stimmung verbracht wurd
einem bestimmten Programm war hierbei mit
abgesehen worden , da laut einer Schlußbemi
Kirmes ein Fest sein solle für alle  Bewohner
Wirte ihren Anteil daran haben sollten. Ä!
wirkliches Volksfest sein. Gestern war
konzert in verschiedenen Lokalen und Prei
„Krone ". Letzteres war sehr stark besucht, s
Keglern aus Hachenburg wie auch aus Altstadt,
auswärtige Schützenvereine marschierten nach»
Musik und begleitet vom hiesigen Schützen
ihren Fahnen auf den Schützenplatz, wo
schießen veranstaltet war . Nachher setztenI
die Feier im „Nassauer Hos" fort. Ab
mehrere Bälle , die sich des besten Besuches
bis zum Tagesgrauen dauerten . Heute war
mit Frühschöppenkonzert bei Friedlich und
gesellige Zusammenkunft in der „Krone", s
findet noch bei Friedrich der Schiußball statt. .
einige Jahre lang die Kirmes fast in Beigc
raten war , hat dieselbe neuerdings wieder r
Aufschwung genommen . Möge jedermann
daß dies auch für die Zukunft so bleibt.

* Raritäten.  Den weißen Schwalb
Nähe von Diez können sich weiße Roljc!
dem Westerwald zur Seite stellen. Am
Nister konnte während des Sommers ein
„schnee" weißes Rotschwänzchen beobachtet n

* Obstbaumzählung.  Mit der
zember d. Js . im deutschen Reiche staltsin
meinen Viehzählung ist, wie bereits mitg'
Zählung der Odstbäume verbunden . Die
zählung erstreckt sich auf tragfähige und
tragfähige Aeptzl-, Birn -, Pflaymen (Zwetf
Aprikosen , Pfirsich - und Walnußbäume,
zum ersten Male die in den Gedösten un-
stoßenden Hausgärten und die außerhalb-
und anstoßenden Hausgäcten , aber innerhal»;
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Roman von M . von Ekensteen.

Nachdruck verboten.
14. Kapitel.

Dora bewohnte mit Hans die Wohnung, die später
das junge Paar beziehen sollte. Man hatte sie gleich so
geräumig gewählt, daß auch Dora dort ihr Heim haben
sollte. Mit den von Weringhof herübergeschafftenMöbeln
hatten die Geschwister fick ein trauliches Nest geschaffen
und auf Doras besonderen Wunsch hatte Hans Frau Diet¬
lindens Bild in ihr Boudoir auf einer dunkel drapierte«
Staffelei ausgestellt.

Lotte, die ihr den ersten Besuch machte, saß aus dem
niedrigen Sofa , »das mit altem golddurchwirktem gelbem
Brokat bezogen war, und sah während der Unterhaltung
unausgesetzt auf das Bild der schönen Frau im Perlen¬
geschmeide, mit der steifen Frisur , den bauschenden Ärmeln
und den groben Augen, und als eine kleine Pause eintrat,
fragte sie ganz unvermittelt : „Sind Sie das in mittel¬
alterlicher Tracht?" „ . . .

Dora lachte auf: „Nein gnädige Frau , es ist Dietlind«
von Wering, die Ahnfrau deS HauseS. Sehe ich ihr der»
wirklich so ähnlich?"

„Außerordentlich! Vor dieser Ähnlichkeit oerblaßi
sogar das Rautendelein, nur scheinen die Augen im Bilde
zu weinen, während die Ihrigen lachen wie ungetrübte-
Glück."

„Allerdings , die Ahnfrau hat viel Leid erfahren, und
es geht im Hause Wering die Sage , daß keine Frau des
Geschlechts ohne Tränen zum Glück gelangen soll, weil
Dietlinde sich ins Grab geweint hat."

„Wie töricht doch solche Familiensagen find!"
„Und doch erfüllen sie sich so oft. Dazu gehört kein

lächerlicher Werglaube oder sinnlose Furcht, die Chronik
des Hauses beweist es."

„Ei , so wünsche ich Ihnen , daß Sie die Ausnahme
sein möchten, die die Regel bestätigt."

„Wie gütig Sie sind! Tatsächlich müßte es aber
sonderbar zugehen, wenn ich das Weinen lernen sollte!
Ich bin eine so frohe, leichtlebige Natur und — zu ver¬
lieren habe ich ja nichts mehr : das heißt, mein lieber,
herzlicher Hans ist mir noch geblieben, aber er ist ein
Hüne, und zu einem Kriege fehlen doch alle Vor¬
bedingungen?"

Ihre letzten Worte hatten so besorgt geklungen, daß
nun Lotte lächeln mußte: „Nun machen Sie in Gedanken
an die Möglichkeit eines Krieges so traurige Augen, daß
es der Tränen aar nickt bedarf, um Sie . der Wnfrau

unheimlich ähnlich zu machen. Lasten Sie uns von
anderem reden! Sie kommen doch heute nachmittag?

„Wenn Sie erlauben, so gern."
„Singen Sie nicht auch?" — „Auch das !"
„So bringen Sie doch Noten mit ! Mein Mann ist

so glücklich, in Ihnen eine Partnerin gefunden zu haben;
Willi wird Sie abholen und Sie zu uns hinbegleiten.
Übrigens, wie gefällt Ihnen mein Schwager ?"

Lotte sah bei der Frage wieder nach dem Gemälde
im alten Goldrabmen hinüber, als habe sie die Frage
nur obenhin getan und als interessiere sie die Antwort
wenig.

„O. Herr Willi ist sehr intereffant. voll Aufmerksam¬
keit und Güte ; wie traurig , daß er so leidend, so schonungs¬
bedürftig ist."

„Er sieht elender aus . als er sich fühlen mag. Hai
er denn Ihnen gegenüber geklagt?"

„Nein, nein! Ich habe nur immer das Gefühl, daß
ich jedes Wort auf die Wagschale legen muß. um ja nie
etwas zu sagen, was ihn verletzen könnte Er sieht
einen mit seinen krankhaft tiefliegenden Augen io forschend
an, als wolle er jeden, auch den geheimsten Gedanken
lesen."

„Ganz richtig, das macht Sie dann befangen . ."
„Befangen nicht eigentlich, aber ich bin dadurch

gegen ihn vielleicht kühler und zurückhaltender, als ick
ferm sollte?"

Nun sah Lotte vom Bilde weg, gerade tn ihr
forschendes, blühendes Gesicht. Schön war sie in ihrer
jungen, gesunden Frische, viel schöner als die Frau im
Bilde ; es war nicht zu verwundern , daß Willis Blicke be¬
ständig an ihr hingen, dab in ihm eine Sehnsucht erwacht
war . die sie sofort erkannt hatte.

„Bleiben Sie nur , wie Sie bisher waren ! Willi ist
kühl und still, seine Gedanken sind wohl weitab, ob auch
seine Augen noch so streng zu forschen scheinen. Am
allerivenigsten versteht er es. in Frauenherzen zu lesen. —
Also. Sie konimen beute?" — . Gern !" — —

lind am Abend, als Willi im triefenden Herbstregev
Dora heimbegleitete, sagte Lotte, während sie mit ge¬
schloffenen Augen im Schaukelstuhl lag : „Hatte ich nicht
recht? Rautendelein ist trotz der Beleidigung gekommen,
sie hat unermüdlich mit dir musiziert, und nun erwärmt
sich dein kranker Bruder an ihrer Schöne. Ist die Welt
nicht wunderlich und seltsam?"

„Ja , ja !" sagte Paul zerstreut und blätterte tn den
Notenblättern herum. Dann summte er das Heidelied
por sich hm. das Dora mit ihrem tiefen, zu Herzen
gehenden Alt gesungen hatte:

„War ' ich geblieben doch aus meiner Heiden.

Ich hätte nichts gewußt von all den
Und Lotte unterbrach ihn lachend: „Das

ob schon ein Sturm von Weh über sie hm
und dann lacht sie wie das jubelnde Gluck-

„Wie das Glück", wiederholte Paul , unv
sterte noch eine Weile auf dem Klavier veru.-
mahnte: „Schon zweimal hat die TNÄgwae
Abendbrot gerufen." . „ . ...

,̂ Ja so!" lachte er. strick sich das kpv«
der Stirn und bot ihr galant den Arm.

Lässig legte sie den ihrigen hinein:
heute gut bei Laune!" . .

„Ach. die Musik, Lottchen! Ick kann
tagen, wie glückselig sie mich macht." —

Willi geleitete Dora fröhlichen
Freudengefühl war über ihn gekommen, das
Er plante in die Zukunft, malte sich etB
aus, das er für ein geliebtes Wesen mit au,
ausschmückte, er faßte den festen Vorsatz.
Leben nun nutzbringend anzuwenden, um
auf die leicht neben ihm hinschreitende
Sie allein hatte sein Herz aus dem mU«
geweckt, ihm Wünsche und Hoffnungen er.,
ihn vergessen ließen, daß die tote Mutter
hinterlaffen hatte, dem er mehr und mem t
wie auch sie in der Blüte der Jahre
erwachten Drang nach Leben, Glück uno ^
seinen kranken Körper, und er sah die sw
um feine Augen lagen, beachtete die av̂ e>-
blaffe Hautfarbe und die stets daung .
Husten- und Fieberanfälle nickt. Ern T
erwachte und wuchs in ihm. und er genotz"
Nähe fast mit scheuer Andacht. Er wollte^
werden und wachsen sehen, den zarten
stören, aber sich am Entfalten berau1ffl eB'
leinen Gefüblen Wrack.

Melt utid Mitten«
— Kinematographisch aufgenommene«-

Laboratorium des Hamburger Seminars
ist ein neues, sehr intereffantes Elveu
worden. Dem Profeffor Hegener uno
Calcia ist es gelungen. kinematograpoU"
der Bewegung der Stimmbänder verzog
Bildern läßt sich jede einzelne Bewegunĝ
beobachten. Auf diese Weise wird es
mehr kurten, die Gesangsbewegungen kw« ^
zunehmen, was beim Gesangsunterricht
verwertet werden kann. _



toien Felde, an Wegen , Chausseen, auf
-dcr  Kanäle , Eis -nbahuen , Deiche usw.
Hirne getrennt ermittelt werden . Die
.zhlurig fand im Jahre 1900 statt ; jetzt

M Obstarken mehr ermittelt,
g. August. Die 45 . Generalversammlung
^ -reins für den Regierungsbezirk Wies-
atn 1. Oktober l. Js . in Löhnberg bei

Mt derselben ist wieder eine Aus-
hxx,. Die besten Leistungen sollen preis-
. auch ist eine Freiverlosung für anwesende

.^ skhen. Den Hauptvortrag hält Apotheker
Wedels«lters über „Bienenkrankheiten ".
Seminaroberlehrer Schäfer -Montabaur,

' Verlauf des Deutschen Jmkertages in
sich die deutschen Imker zu einem ein¬

ende mit etwa 150000 Mitgliedern zu»
haben, Bericht erstatten . Der nas-

- ----rein zählt etwa 1300 Mitglieder . —
Jmkerkreisen allgemein verlautet , sind die
- eine einigermaßen gute Honigernte in
gleich Null . Die Hauptschuld liegt an dem

r, das uns im Frühjahr und Früh¬
en war. Sehr oft waren Aussichten auf
tverhältnisse vorhanden . Jedesmal trat
Flügen Regenwetter ein. Die Brut ist

en fehlt e8 an Honig ; folglich sehen sich
"ligt, auch in diesem Wrnter ihre Völker
ufüttern, wodurch bekanntlich bei manchem

„e zur Sache stark schwindet.
10. August. Der Kaufmann Willi Streicher
-"ĥ ltec bei der Firma Möbus in Limburg,
Abend gegen 9 Uhr unerlaubt auS dessen
fremdes Auto und fuhr mit noch einem

nachts nach Nastätten . Auf dem Rück-
ntag Vormittag ^ 12 Uhr stieß er mit

des Herrn Kircher auS Rückershausen zwischen
kn und Zollhaus zusammen . Beide Autos
beschädigt, die Personen flogen heraus und
einige Hautabschürfungen . Streicher , der
st gesteuert hatte , hat sich aus Furcht vor
nden später erschossen.

9. August. Einen Ueberschuß von 2180 Mk.
erfolgte Abrechnung über den 12. nassauischen

>t, der bekanntlich Anfang Juli in Ver-
dem 50jährigen Jubelfeste des Männer-

„Eintracht" in unserer Stadt abgehalten
- . Infolge dieses gewiß recht erfreulichen

brauchen die Zeichner des GarantiefondS in
12000 Mk. nicht in Anspruch genommen

Die Gesamteinnahmen des Festes betrugen
Die Ausgaben 8009 Mk. Der sich sonach

2180 Mk. belaufenije Uberschuß  soll nur für
wecke Verwendung^ finden.
9. August. Bei einer hier stattgefundenen

lang der Mitglieder des Schwemmstein-
ivurde beschlossen, das sogen. Kalkabkommen

die einzelnen Kalkfabriken gemäß einem
zu entschädigen. Dann sprach sich die
nsammlung einstimmig für die Auflösung
s zum 1. Januar 1914 aus , wenn nicht

außenstehende Fabrikanten mit mindestens
Schwemmsteinen bedingungslos ohne
dem Syndikat beigetreten seien.
Kurze Nachrichten.

vamstag besuchte Herr Regierungspräsident v. Meister
»>eIndustrie- und Handwerksausstellung in H ö h r.
,8 fiel in der Samstagnacht der Adolf Wirbelauer

stmer Wohnung herunter und verletzte sich so schwer,
Mittag verstorben ist. — Der bei den Lahn¬

in Weilburg  beschäftigte 59 Jahre alte oer-
Louis Heß aus Kirschhofen stürzte aus einem

in die Lahn und ertrank. Die Leiche wurde ge-
.ita Engelmannschen Mühle in Weilburg  kam

Im Hendsch beim Auflegen eines Treibriemens
n, wurde mehrmals herumgeschleudertund war

verunglückte hinterläßt eine Witwe mit 9 Kindern,
'stangverein „Union" in Wiesbaden  feiert
,.m goldenes Jubiläum , verbunden mit einem
M^ ttstreit. Zu diesem Fest hat Regierungs-

' " 'elfter das Protektorat übernommen. Als Preise
% Geldpreise ausgeworfen, auch stehen je ein
lnnpreis sowie mehrere Fürstenpreise in sicherer
deiden verdienstvollen Mitgliedern des geschäfts»

utzes des Mittelrhein -Turnkreises, den Turnern
.Abaden und O. Schatt in Hanau , wurde vom
Kuß die Ehrenurkunde der Deutschen Turnerschaft
? ° nn  landete am Freitag ein mtt Offizieren
--nlitärballon. Der Ballon wurde nach seiner

. Mut, am Samstag Nachmittag aber wieder
Untersuchung nichts Verdächtiges ergeben hat.

^ Nab und fern. . ..
wi-̂ EldsPielarrtomaten geht daS preußisch«

^ederholt vor. Vor etwa drei Jahren
^Mterralerlaß diese Art Automaten ziemlich

zurück. Neuerdings wagten sie sich
«toeL^ rvor. Offenbar haben sich Miß-
- di .Da und dort sind die alten Geld-

aL  ebenfalls nie etwas anderes waren
aen, um den Leuten «die Nickel aus der

Unter der Flagge „Geschicklichkeits-
Maschen der polizeilichen Fangnetze

gr *: Mmisterialerlaß weist nun darauf hin,
regelmäßig bei allen Geldspielautomaten
cen darf, daß ihre Anwendung dem

Glücksspiel dient.
für verdiente Bürger . Eine

^ .flrlchjimg hat die Stadtverwaltung in
'M - Solchen Bürgern nämlich, die sich
.sie um das Gemeinwesen der Stadt
.sut gemacht haben, sollen fortan fo-

»!» sifllen in Gold verliehen werden. Als
Ol«* *1!* gelten Stiftungen aller Art,
-"Ulerstützungsbeträaen. Erfolge bei Preis¬

ausschreibungen usw. Nach dem Entwurf zeigen die
Burgermedcnllen auf der Ansichtsseite die Inschrift „Für
hervorragende Verdienste— die dankbare Vaterstadt ." Die
Nuckferte weist das Staütwappen mit einer Umschrift auf.

O Die ängstliche Dame. Vor einigen Tagen ftihr eine
Dame m einem Schnellzuge der Strecke Heidelberg—
Frankfurt . Kurz vor Abgang des Zuges in Frankfurt
stieg noch ein Herr in ihr Abteil. Die Dame bekam
unterwegs eme solche Angst vor ihrem Mitreisenden, daß
sie kurzerhand die Notbremse zog, so daß der Zug vor
Isenburg zum Stehen gebracht wurde . Das Personal
untersuchte sofort die Ursache des unfreiwilligen Haltens.
Da meldete sich die Dame und erklärte, sie habe die Not¬
bremse gezogen, weil sie in dem Mitpassagier einen Mörder
vermute. Sofort legitimierte sich der Herr als ein
Regierungsbaumeister . , Da sich die Dame aber trotzdem
nicht beruhigen wollte, •wurde ihr ein anderes Abteil , an¬
gewiesen und der Zug konnte nach viertelstündiger Ver¬
spätung seme Fahrt -fortsetzen.

O  Deutscher Saatenstand . Von den Winterhalm¬
früchten ist der Roggen fast ganz geschnitten und ein«
erhebliche Menge bereits abgefahren. Soweit nach den
bisher vorgenommenen Probedruschen zu beurteisen ist,
dürfte im Durchschnitt, wie amtlich mitgeteilt wird , mit
einem mittleren Ertrage zu rechnen sein; hier und da
wird über Enttäuschungen berichtet, die auf Frostschäden
während der Blüte zurückgeführt werden. Vom Weizen,
dessen Reife durch die kühlere Witterung der letzten Tage
etwas zurückgehalten wird , verspricht man sich eine gute
Ernte . _ Sein Schnitt ist im Gange oder dürste im Laufe
der nächsten Woche bei günstiger Witterung vielfach
in Angriff genommen werden. Die Ernte der
Sommergerste ist bereits ziemlich weit gediehen;
das Ergebnis dieser Frucht, die bisher meist un- '
beschädigt geborgen werden konnte, scheint im allge¬
meinen zu befriedigen. Auch vom Hafer ist bereits
viel geschnitten, aber der größere Teil steht noch auf dem
Halme, da der Reifeprozeß, namentlich aus befleren Böden,
zuletzt langsamer vor sich geht, über die Aussichten der
Haferernte lauten die Berichte so verschieden, daß sich noch
kein rechter Überblick gewinnen läßt ; teilweise liegen aber
aus den von langer Trockenheit betroffenen Gebieten jetzt
hoffnungsvollere Berichte vor, und es scheint, daß das
Durchschnittsergebnis etwas besser sein dürfte, als eine
Zeitlang befürchtet wurde. Weniger vorteilhaft als für
dre Halmfruchternte war das Wetter in den letzten Tagen
für die Entwicklung der Hackfrüchte.

O Znr Bekämpfung der Schwindelfirme « hat sich tn
Elberfeld eine aus Verttetem der Rechtsschutzstellen, des
Kleinhandels und der Presse unter dem Vorsitz der
Handelskammer zusammengesetzte Kommission gebildet.
Es wurde von ihr ein von der Handelskammer gut¬
geheißenes Flugblatt zur Warnung vor Schwindelstrmen
ausgearbeitet , das in weitgehender Weise verbreitet wird.
Die Plakate werden in behördlichen Bureaus und ähnlichen
Stellen , wo viel Publikum verkehrt, ausgehängt , die
Flugblätter an das Publikum verteilt und der Text des
Flugblattes wird in die Rabattbücher des Rabatt - und
Handelsschutzvereins eingedruckt.

O Das Stvinemünder Bootsnnglück. Der gerettete
Führer des Unglücksbootes, Schiffer Bauer , wurde von
Kaiser Wilhelm auf die im Swinemünder Hafen liegende
Jacht „Hohenzollern" zu persönlichem Bericht über die
Katastrophe entboten. Generaladjutant v. Pleffen empfing
Bauer , dessen Sohn mit ertrunken ist, ließ sich eine genaue
Schilderung geben und sprach im Aufträge des Kaisers
dem Schiffer herzlichste Teilnahme aus . -

Von den Verunglückten wurden bis zum 9. August
mittags neun Leichen geborgen, darunter als bisher nicht
genannt der Kaufmann Marfchalewski aus Cassau. Man
nahm an, daß noch sechs Opfer sich im Wasser befinden,
da inzwischen noch weitere Vermißte gemeldet wurden,
so der Oberleutnant Schmidt von Schmidtseck vom
2. Gardeulanen - Regiment in Berlin , und der
Oberkellner Schließner aus Berlin . In Swinemünde
verlangen die Badegäste Erfüllung folgender Forderungen:
Wasserdichte Luftkästen unter den Sitzplätzen in den Segel¬
booten, Schwimmwesten in erreichbarer Nähe, die nicht
verschloffen gehalten werden dürfen ; daß die Besatzung
der Segelboote nur aus erwachsenen, staatlich geprüften
Seeleuten bestehen darf ; daß ständig ein Dampfboot unter
Dampf an der Brücke bereit liegt, um bei eintretenden
Unfällen sofort Hilfe leisten zu können. Dann soll dafür
gesorgt werden, daß Sanitätsmachen mit Heilgehilfen
sowie Medikamente, Sauerstoffapparate und ein Telephon
am Strande eingerichtet werden.

O Hei»,gekehrte deutsche Frcmdenlegionäre. In
Hamburg trafen mit dem Dampfer „Samos " vier
desertierte deutsche Fremdenlegionäre ein. Sie waren auf
dem Transport von Oran nach Tonkin im Suezkanal
über Bord gesprungen und hatten dann die Hilfe des
deutschen Konsuls in Alexandrien angerufen, der für ihre
Weiterbeförderung in die Heimat sorgte.

0 Brandstiftmigsmanie st, Lübeck. Vor zwei Monaten
wurden in Lübeck anscheinend von einer Hand eine Anzahl
Brände gelegt, die insgesamt fünf Millionen Schaden
brachten. Jetzt scheint der Mann seine Tätigkeit wieder
ausgenommen zu haben. An vier Stellen wurde der
Versuch entdeckt, Großfeuer zu verursachen. Glücklicher¬
weise gelang es, überall so rechtzeitig einzugreifen, daß
keine Katastrophe entstand. Auf die Entdeckung des
Täters sind bisher im ganzen 12 500 Mark Belohnung
ausgesetzt.

Lunte OLges -Lbronik.
Heidelberg , 10. Aug . Hier sind zwei, in der Umgebung

medrere Fälle von spinaler Kinderlähmung (Genickstarre!
ovrgekvm « en.

Swinemünde , 10. August. Gestern nachmittag wurde
wieder die Leiche eines Mannes , der bei dem BootSunglück zu
Tode kam, geborgen. Man erkannte in ihm den Kaufmann Felix
Franke aus Berlin . Er war nicht als vermißt gemeldet. Elf
Leichen sind bisher geborgen.

London , 10. August. Suffragetten versuchten die höhere
Knabenschule in Sutton in Brand zn stecken. Die Brandstifterinnen
warfen mit Petroleum getränkte Baumwolle in die Klassenzimmer;
Polizeibeamte löschten das Feuer, ehe weiterer Schaden entstand.

Wien , 10. Aug . Die bakteriologische Untersuchung eines
Todesfalls in Cattaro (Dalmatien ) bat asiatische Cholera
ergeben.

Stockholm . 10. Aua . Es beißt bier . daß der österreichisch«

Dichter Rosegger  stärke Anwartschaft auf den nächsten
Nobelpreis für Literatur hat.

Lima, 10. Aug. Ein Erdbebeben  bat in Peru grob«
Verwüstungen angerichtet, die Städte Caraveli und
Ouincocha liegen in Trümmern. Tausende sind ohne Obdach.

Huö dem Gericbtsfaal.
§ Verurteilter Kurpfuscher. Vor der Strafkammer ln

Kempten stand der 60jährige frühere MolkereiarbeiterWiede,
mann aus Landsberg a. Lech. Er ist weit und breit als
Kurpfuscher bekannt. Seinen Patienten und Patientinnen
nahm er Beträge von 10 bis 120 Mark ab. Wenn die von
ihm verordnet« Kur nicht anschlug, lieb er sich gewöhnlich
nicht wieder sehen. Der Vertreter der Anklage war de«
Meinung , datz das Treiben des Angeklagten gemeingefährlich
sei und beantragte gegen ihn. mit Rücksicht aus seine vielen
Vorstrafen. 4'/, Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus üiift ent¬
sprechend dem Anträge auf 10 Jahre Ehrverlust.

Soll und Fjabenl
(Eine moderne Etnbrechergeschichte .)

F. Q.  Berlin , 8. August.
Diesmal hat der selige Ben Akiba mit seiner ewigen

Behauptung , daß schon alles auf der Welt dagewesen sei.
endlich unrecht. Dem reichshauptstädtischen Verbrechertum
ist es Vorbehalten geblieben, ihn Lügen zu strafen.
Während sich die „gewöhnlichen" Verbrecher bisher genau
so wie die siegreichen Balkanstaaten bei der Teilung mit
grober Regelmäßigkeit in die Haare zu geraten pflegten,
hat der moderne, kaufmännisch gebildete „Gentleman-
Verbrecher" der Sache den richttgen Dreh gegeben und ft«
mit Hilfe der doppelten Buchführung organisiert.

Eine Einbrecherbande von zehn Personen : Kaufleute,
Konfektionäre, Agenten, Schankwirte und ein unvermeid-
licher Chauffeur, hatte eine regelrechte . Diebesgesellschaft

« mit  beschränkter Haftung " mit einem richttggehenden
.Aufsichtsrat " gegründet, die nach allen Regeln der kauf¬
männischen Kunst geleitet wurde, damit keiner der Herren
„Genossen" zu kurz komme. Bei einem der angeklagten
Schankwirte war das Hauptquartier . Hier lagerten dt«
Geschästsutensilien (alias Einbrecherwerkzeug), hier ver¬
sammelte man sich, um die Pläne auszuhecken und
von hier zog man abends auf Raub aus . Zu be¬
stimmter Stunde erschien der Chauffeur mit seinem
Auto, um die Geschäststeilhaber an Ort und Stelle zu
bringen und dann nach geschehener Tat das schwankende
schwerbeladen« Auto wieder tn das Hauptauartter zurück»
zusteuern. Dort wurde sofort Inventur gemacht, die fttsche
Beute genau bewertet und Stück für Stück tn das Lager-
buch bis zur endgültigen Veräußerung eingetragen.

Außerdem hatte aber jeder der Herren Einbrecher
sein Spezialkonto und sein Spesenkonto, ganz wie
bei der Reichsbank. Namentlich daS Svesenkonto
spielte eine große Rolle . Hier wurden mtt kauf¬
männisch peinlicher Sorgfalt tagtäglich die Spesen
genau verbucht und verrechnet. So konnte eS passieren,
daß aus dem Spesenkonto laut Beschluß deS . Aufsichts¬
rates " einem Rechtsanwalt 100 Mcnck Honorar bewilligt
wurden , um einen von der Polizei erwischten Genossen zu
verteidigen. Besonders lohnend war ein Einbruch in eia
großes Lederwarengeschäft, wobei der Bande für 20000
Mark Sachen in die Hände fielen. Diese wurden in eigen«
Werkstatt weiter verarbeitet und mit Zetteln beklebt, dir
den Aufdruck „Nouveaute " trugen, um den Namen der
bestohlenen Firma zu verdecken. Jetzt stehen die zehn
Genoffen vor dem Strafrichter , um zu erfahr««, wie hoch
dieser ihr Schuldkonto . belasten" wird.

Vermischtes.
Was moderne Geschütze kosten. In den meiste«

Fällen erfährt die Öffentlichkeit nichts von den Preisen
für moderne Geschütze. Nun ist aber eine solche Rechnung
bekannt geworden. Ein ausländischer Staat hat sein
neuestes Feldartilleriematerial aus einer französischen
Fabrik bezogen und hat dafür folgende Summen zahlen
müssen: für das Geschütz 16 500 Frank , für den Munitions-
wagen 6000 Frank , für den Batteriewagen 6500 Frank,
für die Feldschmiede 3600 Frank, für den Futterwagen
2300 Frank . Die fertige Geschoßpatrone kostete 28 Frank.
Man kommt somit für eine Batterie von 4 Geschützen,
12 Munitionswagen und Reservefahrzeugen und bei einer
Munitionsausrüstung von 312 für das Geschütz auf eine
Gesamtsumme von rund 185 000 Frank . Diese Preise find
iehr gering und nur durch die Konkurrenz, die dort herrsch^
zu erklären. In andern Fällen haben die Fabriken für
eine vollständige Batterie 200 000 bis 300 000 Frank ge¬
fordert . Man nimmt an, daß ein Geschützrohr höchstens
4000 bis 5000 scharfe Schüsse aushält und dann durch ein
neues ersetzt werden muß.

Eine Kaiserrede im Phonographen . Zum erstenmal
ist eine Ansprache Kaiser Wilhelms phonographifch fest-
gehalten worden. Die Rede des Kaisers anläßlich der
Enthüllung der Fritjofstatue in Bangenaes ist von einer
nordischen Firma phonographifch ausgenommen worden.
Die Platte ist vollkommen gelungen und die Worte des
Kaisers sind deutlich und verständlich zu vernehmen. Eiu
allgemeiner Verkauf der Platte findet allerdings einst¬
weilen noch nicht statt, da dafür die Erlaubnis des Kaisers
nicht erteilt ist. Man hofft sie aber zu « halten.

Neuartige Briefmarken . Den Briefmarkensammlern
widerfährt Heil. Denn die englische Kolonie Rhodesia in
Südafrika gibt neue Briefmarken aus , die eine ganz
neuarttge Gestaltung haben : das Porträt deS König-
Georg, aber in einer Faffung, die bisher bei Briefmarken
noch nicht verwendet wurde. Während die indischen
Marken den König mit der indischen Kaiserkrone zeigen»
werden die neuen Marken von Rhodesia den König als
Segler , die Seglermütze auf dem Haupte, darstellen.

Der Herr „Kriminalinspektor ". Ein gerissen«
Gauner führte längere Zeit jn dem Dorfe Morrn ein«
Komödie aus . bis ihm fetzt das Handwerk gelegt wurde.
Vor einigen Monaten verschwand aus Landsberg (Warthe)
ein junges Mädchen, deren Eltern in Morrn wohnen. Wi«
festgestellt wurde , hat sie Selbstmord verübt. Kurze Zeit
nach der Auffindung der Leiche fand sich in Morrn ein
Herr bei den Eltern der Unglücklichen ein, der sich ihnen
als Kriminalinspektor o. Bachmann aus Berlin vorstellt«
und erklärte, er sei beauftragt worden, den Todesfall aus-
iuklären . Auf seinen Wunsch logierte man den „Herrn
Inspektor " ein, um schneller zum Ziele zu kommen. Tat¬
sächlich entwickelte er einen außerordentlichen Eiter . Nackt
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für Nacht schrieb er große Bogen voll. Am Tage aber
stellte er sich nur zu den Mahlzeiten ein. Die Dorf¬
bewohner luden ihn oft zu Mahlzeiten ein. Endlich mischte
sich die Polizei ein, und die Bürger von Morrn erfuhren,
daß der „Polizeiinsvektor" ein Gelegenheitsarbeiter Lück
sei. der sich auf diese Weise einige Wochen angenehmen
Unterhalt verschaffte.
sffeuektes Lus den {Hitzblattern.

Die denkenden Pferde . . Das ist aber auffallend,
Johann , wieviel Hafer Sie den vorigen Monat verbraucht
haben wollen?" — „Es stimmt aber, Frau BaroNin. die
Herren Pferde haben's selber nachgerechnet!"

Grenzen der Kraft . . Sie wollen drei Minuten unter
Waffer schwimmen können. Herr Doktor? So lange kann
!a ein Berliner gar nicht den Mund zubalten!" (Jugend .)

s êues von jviaßen und Gewichten.
Bon Dr. K. Mifchke.

In unseren Schulen wird demnächst eine Neuerung ein¬
geführt werden, die auch für das praktische Leben Wichtig¬
keit hat . Wir bekommen Abkürzungen für unsere Maße und
Gewichte, oder richtiger: zu den bisher gebräuchlichen
kommen neue hinzu. Der Kultusminister bat in Aus¬
führung der neuen Maß - und Gewichtsordnung die nötigen
Bestimmungen erlaffen.

Um die Sache zu erklären, müffen wir ein wenig zurück-
gretfen.

Die Einheit des Längenmaßes ist das Meter. Die
Vielfachen werden allgemein (auch bei den Flächenmaßen,
Körpermaßen und Gewichten) auf griechisch ausgedrückt:
Kilo 1000, hekto 100. deka 10 — es tut nichts zur Sache , daß
das Griechisch schon ein bißchen modernisiert ist. Also ein
Kilometer = 1000 Meter, ein Hektometer--- 100 Meter, ein
Dekameter = 10 Meter. Die Teile des Meters dagegen be¬
kommen lateinische Bezeichnungen: deei 10, centi 100,
milli 1000. "Also ein Dezimeter ist ein Zehntel -Meter , ein
Zentimeter -- ein Hundertstel-Meter, ein Millimeter = ein
Tausendstel-Meter. Das wären daher im ganzen 7 Maße
oom Kilometer herunter bis zum Millimeter. Von dieser
Reihenfolge hat die Verordnung von 1878, die bisher maß¬
gebend war, drei gestrichen. Die Bezeichnung Hektometer
für 100 Meter hat sich in der Praxis nicht eingeführt. Deka¬
meter aber und Dezimeter wurden fortwährend verwechselt:
also ließ man sie beide in Wegfall kommen. Blieben Kilo¬
meter. Meter. Zentimeter. Millimeter : abgekürzt: km, m.
vm, mm.

Jetzt wird das Dezimeter wieder eingeführt. Es hat
sich doch die Notwendigkeit herausgestellt, zwischen dem
Meter und dem Zentimeter noch eine praktisch verwend¬
bare Größe zuzulaffen, also das Dezimeter (' /,« “ ). ab¬
gekürzt dm.

Infolgedessen wird nun auch bei den Flächenmaßen
das Quadratdezimeter zugelaffen, und das hat die eigen¬
artige Folge, daß diese Sorte Maße nun ganz vollständig
aufmarschieren. Nämlich, aus praktischen Gründen, weil
z. B. für Bodenflächen zwischen dem riesigen Quadrat¬
kilometer und dem kleinen Quadratmeter notwendig ein
Maß kein mußte lwesweaen lick auck die alte Rechnung

naS „Morgen " noch immer erhält), hat man die französischen
Bezeichnungen Hektar und Ar zugelaffen, die eigentlich
weiter nichts sind als das Ouadrathektometer und Ouadrat-
dekameter. So sprang das Verhältnis immer von 100 zu
100. Nur zwischen Quadratmeter und Ouadratzentimeier
klafft. eine Lücke. Die wird jetzt ausgefüllt, und nun geht
es glatt:

1 qkm — 100 ha
i ha = 100 a
1 a — 100 qm
1 qm = 100 qdm
1 qdm --- 100 qcm
1 qcm — 100 qmm

Wir kommen zu den Körpermaßen . Bei diesen hat
man aus die großen Maße Kubikkilometer a. dergl. ver¬
zichtet. sie kommen praktisch nicht in Betracht. Sonst war
alles schön in Ordnung . Da man zwischen Kubikmeter und
Kubikzentimeter offenbar ein handliches Mab brauchte, wurde
das „Liter" eingefübrt. was weiter nichts ist als das Kubik¬
dezimeter. Bekanntlich ist das Liter das allergebräuchlichste
Körpermaß: für Waffer. Milch, Kartoffeln, Äpfel, Bier usw.
Also hieb es bisher dekadisch:

1 cbm — 1000 I
1 I «= 1000 ccm
1 ccm — 1000 emm

Das war recht einfach. Man hatte nur zu merken, daß
„Kubik" gewöhnlich bloß mit „c" abgekürzt wurde, aber beim
Kubikmeter mit „cd". Der Grund liegt auf der Hand:
cm heißt ja Zentimeter.

Jetzt kommt nun infolge des „Dezimeters" auch das
Kubikdezimeter hinzu (cdm), d. h. für das eine Maß haben
wir jetzt zwei Bezeichnungen. Kubikdezimeter und Liter ist
dasselbe. Es mag wohl unserer Sprachgewohnheit wider¬
streben. bei festen Körpern, als da sind Holz, Eisen.
Kupfer usw„ von Litern zu sprechen. Ebenso ist die neue
Bezeichnung „Milliliter " (ml) eingeführt. der tausendste Teil
eines Liters , also so viel wie ein Kubikzentimeter. Ob diese
Einführung glücklich ist, steht dahin, unsere Schüler werden
das Milliliter gewiß oft genug mit dem Kubikmillimeter
verwechseln.

Daß aus praktischen Gründen schon bisher auch daS
Hektoliter(hl) gebräuchlich war. das eigentlich aus der strengen
dekadischen Ordnung herausfällt , ist bekannt.

Bei den Gewichten wird nun auch die Ordnung ent¬
sprechend geändert. Bisher war es wie bei den Körper¬
maßen : und das mußte ja so sein. Ein Kubikmeter Waffer

ei 4 Grad Celsius. 760 Barometerstand usw.) wiegt eine
onne. ein Liter wiegt ein Kilogramm usw., also

1 t -- 1000 kg
1 kg = 1000 g
lg — 1000 mg

Wie sich zwischen cdm und I schon das dl einschob, so
auch zwischent und kg der Doppelzentner (dr). Jetzt kommt
noch das hg hinzu, das Hektogramm = 100 Gramm. Wir
wissen nicht, ob das so nötig war . Im praktischen Leben
hat sich wohl eher das Dekagramm bemerkbar gemacht (in
Österreich kurzweg als „Deka" bezeichnet, bei uns früher als
„Neulot"), aber das hätte nach dem Dezimeter wohl nur
Verwirrung gegeben.

Lür die Eltern schulvflschtiaer Kinder werden flch diese
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Neuerungen zunächst in den änzusch„
von Rechenbüchern bemerkbar machen
Schulbehörden da etwas „mit Maßen'-

Daß außerdem noch die Schreibung
meter, m3 für Kubikmeter, km2 für q“
Zugelaffen sind, erwähnen wir nur neb-
>iese Abkürzungen nicht für sehr glücklich,

in weiteren Kreisen wohl auch nicht
auch in den Schulen nur nach EinvrSrechnung gelehrt werden.

ßandels-Zeitung.
Stcrlftt, 9. Aug. Amtlicher Preisber

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K
G Gerste (Bg Braugerste. Fg tJutteraenw
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogran
fähiger Ware. Heute wurden notiert- r
R 164.50- 165, Danzig W 214, R 162- i
Stettin W 180—198, R 148—162, H isn_
bis 198, R 158- 169, H 156—169, SW,
R 158- 160, Bg 155- 165, Fg 144- 147 H ,
W 200- 203, R 165—166, H 164- 185 '
R 162—166, H neuer 163- 170, Magdeburg
bis 164, H 171—175, Hamburg W 200—n
H 170—195, Hannover W 198- 200, R irnj
180, Mannheim W 212,50—215, R 175 ~ 1
230. R 167—172, H 160—170.
™™s&c.rI!n' 9- August. (Schlachtviebmar
2806 Rinder , 1039 Kälber . 14 728 Schafe ggz
Preise (die eingeklammerten Zahlen ae'ben
Lebendgewichtan): 1. Rinden A. Ochsens
c) 87- 91 (48- 50), d) 83—87 (44—46). 8
(51- 63), b) 84- 89 (47- 50), c) 81- 87 (4
und Kühe : a) 80—83 (48—50), b) 79—83
(41—48). d) 70—75 (37- 40), e) bis 70 (
genährtes Jungvieh (Fresser ) 80—84 (4v->
a)  114 - 136 (80- 95), b) 112- 117 (67—70),Vi,
d) 96- 105 (55- 60), e) 80—96 (44- 53)
A. Stallmastschafe: a) 90—98 (45—49), blf
c) 65- 85 (31- 41). B. Weidemastschafe: i
b) — (bis 42). — 4. Schweine: a) 78—80(6f
(63- 64), c) 79- 80 (63- 64), d) 77- 80 (6a
(61- 62), f) 74- 75 (59- 60). - Marktverlauf:
— Kälber glatt . — Schafe ziemlich glatt. -
geräumt.

Vom Büchertifch.
Der deutsche Chauvinismus . Von

Nippold, Oberursel am Taunus. Veröffentlick
für Internationale Verständigung(Heft9). Pa
glieder des Verbandes kostenlos). Verlag vonBerlin.

Weilburger Wettervienfi
VoraussichtlichesWetter sür Dienstag de»

Zeitweise noch wolkig, strichweise lei,
und v ' reinzelt G ' witter , wärmer.

OrtskrankenkalTe
für den ObermefteriDaldfcreis

zu Hachenburg.
Versammlung sämtlicher Arbeitgeber und

Kassenmitglieder
Sonntag , 17. August 1913, nachm. 2 Uhr

im Nassauer Hof.
Tagesordnung : Erklärung der neuen Wahlordnung.

Die Mitglieder der jetzt bestehenden Generalversammlung
werden Dringend eingelassen zu einer kleinen Beschluß¬
fassung.

Hachenburg , den 10. August 1913.
Der Vorsitzende : Jäger.

Mit den höchsten
Preisen ausgezeichnet.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme wahrend der

Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben Bruders , Schwagers
und Onkels

Kehrer Wilhelm Kunz
sowie für die vielen Kranzspenden , gestifteten hl. Messen und das
zahlreiche Grabgeleit sagen wir unfern innigsten Dank.

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr . Steyer für die zu
Herzen gehende Grabrede , den Herren Lehrern für 1)en erhebenden
Grabgesang , dem Kriegerverein und Gesangverein sowie der Schul¬
jugend von Merkelbach und dem Kriegerverein Gehlert für die
schönen Kränze und die überaus große Beteiligung an der Beerdigung
unseres teuren Entschlafenen.

Hachenburg , Gehlert u. Ellenhausen , den 11. August 1913.
Die trauernden Hinterbliebenen.

(50(D.
Sie sür mich taiij
maßen Tätigkeit
leichtes, meines
bringenden Kli

( bestensbelein'

für Sie
zu verkaufen,

i mit Spesenz,
Fritz Hörsei
Mslleniutllrel.

»Ile Sir
werden pro«
aus geführt s
bare Gestell
Auch werdenc
neue in
und zu den I

Reinr.Orth

Keller 9»
Original-einkochvflpparate

sind die besten.
Die Gläser find innen ohne Rillen , lassen sich deshalb

bequem mit der Hand reinigen und füllen . Die Gläser
sind in jedem anderen Apparat zu verwenden und sind
im Preise billiger als alle anderen Gläser.

« >tKeiler’sOriginal-FrutbtfaHgeDinnungs-Apparat
erhält man ohne  Pressen , Mahlen und Rühren einen

'reinen , klaren und aromatischen Saft . Die Fruchtsaft-
' gewinnung ist bei Verwendung dieses vorzüglichen Apparates

die denkbar einfachste und billigste.

Carl Bechtel, Hachenburg.
Gleichzeitig empfehle

Bielefelder Nähmaschinen (Göricke)
Fahrräder Marke „Adler " und „Westfalen"

zu den billigsten Preisen.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Die reichhaltigste , interessanteste
und gediegenste

zeilschriii rar Men Mtler-zochier
ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier-
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - Börse  fluden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel . Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen , Aqnarien,

Gartenbau Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

flnonnementsnrels:^ ™"■
Verlangen Sie P.obemimmer gratis und franko.

M EiM-ArtiM
Kristallzucker

Salizyl , Pergamentpapier
Korken , Schwefelspan

Rum , Kognak
Vanille , Weinsteinsäure

Pfefferkörner , Nelken
Piment , Senfkörner

Essigessenz, weiß u . braun
empfiehlt

Karl Dasbach , Drogerie
Hachenburg.

geschmacln
los gekleid
großer bot>
verlässigst« R
das einzig

Favorit-!
(nur 60  Pf J
Intern . Sc'1
Dresden-r
Hilfe bei» ■
dievorzügi-'*
Auch d- r ““
u. Favoi
(ä 60 Pf.

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorräch
und verkaufe die

rselbenäußerstbilliZ
Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, aus

oder kleiner gemacht

Hugo Backhaus
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